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Vom Musikspektakel zu „Open doors“� Von Peter Holle

Alles begann im Bermuda-Dreieck / Vom Start weg ein Renner

Programmheftes für das erste Neu-Isenburger 
Musikspektakel am Samstag, 8. Mai 1993. 
Und auf Seite 2 erklärt Michael Kercher, „wie 
das ganze Spektakel vor sich geht. Es werden 
also an einem Abend, so ein bißchen zeitver-
setzt, 13 Bands an 10 verschiedenen Veran-
staltungsorten auftreten. Der Eintritt beträgt 
sagenhaft lächerliche 10 Mark und ist nur ein-
mal an einem x-beliebigen Veranstaltungsort 
zu entrichten.“ Mann/Frau kriegt dann ein 
farbiges Armbändchen, und mit dem „könnt 
ihr alle anderen Veranstaltungen nach Lust 
und Laune besuchen. Diese Plätze sind extra 
so ausgewählt, daß sie bequem innerhalb 
kürzester Zeit zu Fuß zu erreichen sind. (. . .) 
Das musikalische Spektrum reicht von Klassik 
über Dixie, Fusion, Pop und Jazz bis hin zum 
Hardrock und Independent.“ 

Das „Bändchen für die Bands“ ist das Sesam-
-öffne-dich für die Gigs in den Hallen von 
TSG und TV, in „Lighthouse Pub“, „Treffer“, 
„Schobbeklopper“ und „Bibliothek“, im Club 
Voltaire, im Jugendcafé, im Haus zum Löwen 
und in der Johannesgemeinde. Die Gruppen, 
die den „Bermuda“-Bezirk zum Klangkörper 
machen, sind keine Newcomer, sondern gut 

im Geschäft. „Ghoa Concept bringt ambitio-
nierte Jazz-Funk-Fusion zu Gehör, die Lokal-
matadoren der seit 20 Jahren aktiven Barney 
Baller Band den erdigen Blues. Die seit zehn 
Jahren tingelnden „Steps“ heizen mit Fifties-
Oldies ein. Die vielbeschäftigten „Gypsys“ ro-
cken den „Treffer“.

Die „Rodgau Monotones“ indes sagen ihren 
Auftritt ab. Grund: Die neunjährige Tochter 
des Schlagzeugers ist zwischen parkenden 
Autos hindurch auf die Waldstraße gelaufen 
und von einem Auto erfasst worden. Mit Kno-
chenbrüchen und Kopfverletzungen muss das 
Mädchen ins Krankenhaus – ist gottseidank 
bald außer Lebensgefahr. 

Leber und Kercher müssen umdisponieren, 
verlegen „Paddy goes to Holyhead“ von der 
Johannesgemeinde in die TV-Halle. Die noch 
relativ unbekannte Irish-Folk-Gruppe kommt 
an. „Legendärer Auftritt“, sagt Thomas Leber, 

Neu-Isenburg, 1974. Für zwei Isenburger 
Nachbarsjungs ist die Schule aus. Beide ver-
lassen das Goethegymnasium. Der eine, der 
19-jährige Michael Kercher aus der Schiller-
straße, hat sein Abi gemacht. Der andere, 
der drei Jahre jüngere Thomas Leber aus der 
(verlängerten) Bahnhofstraße, geht mit der 
Mittleren Reife ab.

Die beiden kennen sich nicht nur vom Schul-
hof, sondern auch vom heiligen Rasen der 
Spielvereinigung 03. Sie kicken aktiv in diver-
sen Nulldreier-Mannschaften, und später in 
der Thekentruppe „FC Schabernack“ – laut 
Eigendefinition ein Team aus „Revoluzzer, 
Schdudenteköpp unn Mussiger“. Wobei ein 
„Mussiger“ im Kasten steht.

„Schabernack“-Tormann ist „Micha“ Kercher. 
Der hat von seinem 17. Lebensjahr an das 
Schlagzeugspielen gelernt, geübt und betrie-
ben. Tritt in einem Halbdutzend Bands auf, 

die er ge- und/oder mitgegründet hat. Mischt 
auch als Organisator in der regionalen Musik
szene mit und gilt – so seine Eigenwerbung 
– „als Allzweckwaffe zwischen Jazz, Funk, 
Pop, Reggae und Rock“. Zudem ist er Leader 
und Drummer der „Gypsys“.

Michas Kumpel Thomas Leber haut nicht so 
auf die Pauke, ist aber mit von der Party in der 
damaligen Iseborjer Scene. Die tummelt sich 
im legendären Bermuda-Dreieck zwischen 
„Club Voltaire“ (gegründet 1973), „Schobbe-
klopper“ (seit 1977) und „Treffer“ (seit 1978). 
Leber ist Stammgast im „Schobbeklopper“. 
Der liegt in Sichtweite seines Ausbildungsplat-
zes: dem Rathaus. Noch als Verwaltungsazubi 
verschlägt es ihn indes in die Hugenottenhal-
le (Huha). Er jobbt als Aushilfe beim Umbau, 
macht Einlasskontrolle, lernt den Huha-Laden 
von der Pike auf kennen. 1983 kriegt er dort 
Büro und Schreibtisch – als „Hauptsachbe
arbeiter“ im Kulturamt. 1988 avanciert er zum 
Chef. Holt etliche top-acts wie „ZZ Top“, 
„UB 40“, Westernhagen, Grönemeyer auf die 
Huha-Bühne. Organisiert auch Open-Air-Kon-
zerte im Sportpark – mit Nena, Pur, den 
Backstreet Boys. 

Und von 1993 an zeichnet er namens des 
„Magistrats der Stadt Neu-Isenburg – Kultur-
amt“ als Veranstalter verantwortlich für das 
„Neu-Isenburger Musikspektakel“; das in 2003 
zu „open doors“ umgetaufte, mittlerweile 
überregional renommierte Festival. Ausgeheckt 
und seitdem durchgezogen hat er das zu
sammen mit Michael Kercher, der vom ersten 
Programmheft an als der Mann für „Idee, 
Organisation und Realisation“ firmiert. „Der 
Micha hat mir zwei Jahre lang in den Ohren 
gelegen“, erinnert sich Leber, „der kann ja 
sehr hartnäckig sein. Steter Tropfen höhlt den 
Stein – wir haben gesagt , Probier mer des‘, 
und es dann einfach gemacht.“

Bändchen für die Bands
Neu-Isenburg, Mai 1993. „10, – DM einmal 
zahlen – alle sehen“ lautet die Schlagzeile des 

Michael Kercher

Barney Baller Band

Paddy goes to Holyhead
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„und ein richtiger Karrierestart. Jahre später 
sind die hier schon vor 2000 Leuten in der 
Hugenottenhalle aufgetreten.“ 

Der Unfallschock ist nicht das einzige, was dem 
Gespann Leber-Kercher den Puls höher treibt. 
Stress macht auch das liebe Geld. Thomas 
Leber klappert nämlich mit einem „kleinen 
städtischen Auto“ die Veranstaltungsorte ab, 
sammelt das jeweilige „Bändchen“-Inkasso 
ein und bezahlt die Musiker bar auf die Hand. 
„Da hatte ich manchmal 80.000 Mark im 

Koffer. Mein Vater Jockel hat gesagt: Bub, das 
geht nicht, da muss einer mit.“ Der Papa 
Jockel, seines Zeichens Kripobeamter, macht 
den Job selbst. „Der war mein bodyguard.“ 

Für das Geldtransporter-Duo ist kaum ein 
Durchkommen. Statt der erwarteten 1.500 
Gäste sind 2.500 unterwegs. Überall ist es 
brechend voll. Es gibt nicht nur was auf die 

Ohren, sondern auch müde Füße: „Wo gehen 
wir jetzt hin?“ Das Musikspektakel ist vom 
Start weg ein Renner. Solch ein Format gab es 
im Rhein-Main-Gebiet bis dato nicht.

„Erbarmen – es ist fast zu viel!“
Neu-Isenburg, 1994 – 2002. Das Musikspek-
takel expandiert: mehr Bands, mehr Locations. 
Zur Jahrtausendwende sind’s 43 Gruppen an 
21 verschiedenen Orten. Im Schnitt sind in den 
1990ern jeweils 5.000 Leute unterwegs. Es 
steigen Konzerte in der Josefskirche, Möbel- 
und Autohäusern, Getränkeshops, im IZ, im 
Güterbahnhof, im Kempinski Gravenbruch. 
Zum Hotel chauffiert ein Shuttlebus. Für die 
City-Meile empfehlen sich Inlineskates und 
Fahrräder, um zwischen den Stationen zu pen-
deln. Auf den Straßen überall Gedränge, drin-
nen oft schweißtreibendes Saunaklima. 

Die Presse lobt die Vielfalt, schreibt aber auch: 
„Erbarmen, es ist fast zuviel!“ (Stadtpost); 
„Das Programm ist unüberhörbar, aber auch 

unüberschaubar“ (FR); „Ein nahezu unbarm-
herziges Angebot – wie ist das zu schaffen?“ 
(OP). Es herrsche die „Qual der Wahl“, ein 
„Wettlauf gegen die Zeit“ sei im Gange. „Das 
Festival wäre noch viel besser, wenn es zwei 
Tage dauern würde und wenn mehr Konzerte 
unter freiem Himmel wären“, zitiert die FR ein 
Besucherpaar im Juni 1999.

Wohl wahr. Viele Gäste bleiben weg, die Ein-
nahmen sinken. Kercher und Leber reagieren. 
„Die Stadt hat zuletzt ganz schön draufgelegt. 
Wir mussten uns was einfallen lassen.“ 

„Umsonst und draußen“
Neu-Isenburg, 2003. Es wird umgetauft. Das 
„Musikspektakel“ heißt „Open doors“. Ein-
tritt frei, keine Kassen mehr. Ein Nulltarif ohne 

Abstriche: 33 Bands gastieren auf 15 Konzert-
bühnen. Finanziert wird‘s allein durch Spon-
soren und städtischen Zuschuss. Die Leute 
kommen zurück.

2009 wird das Motto „umsonst und draußen“ 
umgesetzt, die Frankfurter Straße am Festi-
val-Samstag gesperrt und zur Flaniermeile 
möbliert – ab 2014 dann an zwei Tagen. 2015 
hat’s 45.000 Besucher. 

Für die 24. Auflage (1. bis 3. Juli) sind 60 Bands 
und Künstler auf 17 Bühnen annonciert. „Das 
ist Volksfest – mit Schoppe und Halligalli“, 
räumt Kercher ein, „aber mit guter, toller Musik 
wie nirgendwo anders.“

Er organisiert‘s ungebrochen im Auftrag der 
und in Kooperation mit der Stadt mit seiner 
anno 2000 gegründeten Eventagentur „Rent 
a band“ (jetzt: „12 Löwen“). Er und sein 
siebenköpfiges Team treiben die Sponsoren 
auf, die die Bühnen bestücken und ohne die 
nix läuft. Managen das Outsorcing in den 
überdachten Spielstätten (sprich: die Wirte 
zahlen die Gagen für die Musiker). Zäumen 
den seit 2005 laufenden Newcomer-Band
contest auf. Sammeln bei den Charity-Aktio-
nen zwischen 2006 und 2015 rund 150.000 
Euro, die unter anderem an „Bärenherz“, die 
„Clown-Doktoren“ und die Kinderhilfsstiftung 
gehen. 

Für Thomas Leber ist nach all den Jahren jetzt 
„so langsam das Maximum erreicht“ und 

„Ende Gelände“ in Sicht. Micha Kercher sieht 
das ähnlich. Aber dann doch nicht so ganz: 
„Man könnte noch mehr in der Bahnhof
straße machen“, sinniert er – und hat auch 
schon so eine Idee: „Vielleicht mal wieder, 
wie  in den ersten Jahren, eine konzertante 
Ecke mit Jazz . . .“

EINTRITT 
FREI!           

Roy HammER & dIE PRalINéEs . Paddy goEs To HolyHEad 
TRENkwaldER . QuIETscHboys . THE gyPsys + oRcHEsTRa . salsa VERdE
THE QuEEN kINgs . kIss FoREVER . PuRPlE RIsINg . bIg guN . JoHNNy Jack & JIm 
dIRTy boogIE oRcHEsTRa . suPERPHoNIX . VaN bakER & baNd . THE PuNcH‘N‘Judy sHow
mEzcalERos . Rock ‚N‘ Roll REVoluTIoN club . susHI dukE . RollIN‘ RackETEERs . Iks bIgbaNd
THE FREE ElEcTRIc baNd . mRs. baTEs aNd THE RockIN‘ cHaIRs . dIE scHoPPEscHlEPPER . mallET
INHumaN . bEsT bEFoRE aFTER . dadEFüR . mIdRIFF . bIJaN JamEs booTH & THE wHy lEaVE Tos . makIa
Pzzl . usINgER . THE sEcludEd . THE moRNINg PINTs . caPTaIN caPgRas . THE FEEdback club . sIguRa
dIE THRIllER PFEIFEN . JoNas FIscH . daNa maRIa . olE klEINFEldER . VaNEssa . lEyla TREbbIEN & baNd
THE sTREamERs . sloPPy NoTEs . souNdsaTIoN . sToRmIN‘ NoRmaN . PaTRIck sTEINbacH . Tommy scHaRF
moJoTREE . REd lakE . aNN doka . bJöRN lINdIg . mIXT . sTadTmIssIoN . EdaNcEFEVER . bERRy bluE JazzTRIo

Veranstalter: magistrat der stadt Neu-Isenburg - Organisatoren: Magistrat der Stadt Neu-Isenburg, Fachbereich Stadtbelebung / 12 Löwen - Schirmherr: Bürgermeister Herbert Hunkel / Landrat Oliver Quilling - Idee: Michael Kercher
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  SparkasseS
 Langen-Seligenstadt LINKINPARTNER

G L O B A L   L O G I S T I C S

Farben
Stadtwappen

Farben CMYK HKS PANTONE RGB RAL

Rot 0/100/100/0 14 186 204/0/0 3020

Gelb 0/5/100/0 3 Yellow 255/204/0 1018

Schwarz 0/0/0/100 0/0/0/100 Prozess Black 0/0/0 9005  

Open Doors Festival 2003: Madhouse Flowers im Bier Müller

Open Doors Festival 2005: Exeeed auf einer in der Fuß-
gängerzone Luisenstraße aufgebauten Bühne

Open Doors Festival 2003: The Gypsys im Treffer

Open Doors Festival 2006: WM Public Viewing in der Huha

Open Doors Festival 2008: Newcomer Bandcontest mit 
Partystimmung auf dem Schulhofareal der Brüder Grimm 
Schule


